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1. Aspekte erwerbsbezogener 

Prekarisierung 

Die Erwerbswelt und die mit ihr verbundenen drozesse der Vergesellschaftung 
befinden sich in einem Wandlungsprozess. Er verbindet makroökonomische 
Rnderungen in den Strukturen von Lohnarbeit, über Handlungslogiken von 
Institutionen bis hin zu den Subjekten der Gesellschaft. Letztere sind es, die 
Bilder von Erwerbsarbeit entwickeln, Wünsche haben, unter den Bedingungen 
leiden, oder auch pragmatisch bis widerständig mit ihnen umgehen. Stephanie 
Janczyk stellt die These auf,  

„[…] dass es sich bei dem Verhältnis von ‚Arbeit und Leben‘ um ein komplexes Ko-

Konstitutionsverhältnis handelt, sich Erwerbsarbeit und andere Arbeits- und Le-

bensbereiche also wechselseitig konstituieren und dieses Ko-Konstitutionsver-

hältnis dabei durch vielfältige und spannungsreiche Hierarchien und Widersprüche 

geprägt ist.“ (Janczyk 2009, 27) 

Es sind die Subjekte, die diese „spannungsreichen Hierarchien und Widersprü-
che“ erleben. Die genannten „Arbeits- und Lebensbereiche“ gehen dabei nicht 
ineinander auf, sondern haben Funktionslogiken, die auf Eigenheiten und wei-
tere Verhältnisse verweisen, es gibt wechselseitige Beeinflussungen. Die Er-
werbswelt in ihrem Wandel ist ein zentraler Ausgangspunkt für diese Studie. 
Wie haben sich hier Strukturen verändert, die zu einer verstärkten Diskussion 
über gesellschaftlichen Zusammenhalt geführt haben? In was für Verhältnisse 
werden die erwerbsarbeitenden oder erwerbssuchenden Subjekte gesetzt? Im 
Folgenden soll deutlich werden, dass im Zuge von Strukturreformen der Ar-
beitsmarkt- und Sozialpolitik in Deutschland, die Erwerbszentriertheit der 
Gesellschaft forciert wurde. Sicherungssysteme, die zuvor wohlfahrtsstaatlich 
organisiert waren, sind auf niedrigerem Leistungsniveau installiert worden. Die 
(Re-)Kommodifizierung sozialer Sicherung wurde vorangetrieben. Wo zuvor 
steuer- und beitragsfinanzierte Sicherungen vorherrschten, muss zunehmend 
private Vorsorge betrieben werden.1 Damit einher geht eine rigidere 
Erwerbszentrierung, die die Gesellschaftsmitglieder dazu anhält, ihren Beitrag 
selbst zu erwirtschaften und für ihre Zukunft vorzusorgen (vgl. Knuth 2006; 
Toens 2003). 

                                                                 

1 Das betrifft sowohl die Riester-Rente als auch die Kompensation von privatisierten Risiken 
über gekürzte staatliche Sicherungen. vgl. z. B. Jaehrling/Rudolph (2010). 
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Das dhänomen einer erwerbsbezogenen drekarisierung, an dieser Stelle ver-
standen als eine zunehmende Unsicherheit von mit Erwerbsarbeit verbundenen 
Lebens- und Zukunftsperspektiven, ist vor dem Hintergrund des angedeuteten 
Wandels zu diskutieren. Dieser Wandel wird im Folgenden in Bezug auf die 
Entwicklung von Erwerbsarbeit in Deutschland genauer betrachtet (1.1). Mit 
ihm verbunden ist die angesprochene Reform der Sozial- und Arbeitslosenhilfe, 
die im Jahr 2005 als sogenanntes „Hartz IV“ bzw. über das SGB II geregeltes 
Arbeitslosengeld II in Kraft tritt. Die Wirkweise dieser Reform für eine Subjek-
tivierung in ein gesellschaftliches Klima erhöhter Erwerbszentrierung ist für alle 
Gesellschaftsmitglieder, d. h. auch die Subjekte dieser Studie relevant (1.2). Um 
zu verstehen, wie es zu den teilweise alarmistischen wissenschaftlichen Ein-
schätzungen und Deutungen kommt, gilt es einen historischen Hintergrund 
nachzuvollziehen, vor dem sich ebenfalls die Erfahrungshorizonte der Subjekte 
konturieren – wenngleich auch in sehr unterschiedlicher Form. Die dhase eines 
prosperierenden Fordismus, industrieller Massenproduktion mit annähernder 
Vollbeschäftigung, bot besondere gesellschaftliche Bedingungen (1.3). Diese 
werden vor allem in ihrer ambivalenten Wirkung auf Geschlechterverhältnisse 
reflektiert (1.3.1) und in Bezug auf die dositionierung von MigrantInnen in der 
Einwanderungsgesellschaft betrachtet (1.3.2). Im letzten Abschnitt (1.4) wird 
das Konzept der drekarisierung genauer im Rahmen der drekarisierungs- und 
Armutsforschung verortet und mit einer kritischen und erweiternden derspek-
tive verbunden.  

1.1 Erste Diagnosen und Zahlen zur ‚Brüchigkeit‘ von 

Erwerbsintegration – Bedrohter gesellschaftlicher 

Zusammenhalt? 

Die Feldforschung zu dieser Studie fand im zeitlichen Kontext einer kontrover-
sen Debatte über Erwerbsintegration und gesellschaftlichen Zusammenhalt 
statt. Kronauer fasst das im Terminus „Verunsichertes Deutschland“ zusam-
men (Kronauer 2007, 365), wenn er „neue soziale Spaltungen“ (ebd., 369) sieht, 
die sich aus „Abstufungen in der Sicherheit und Qualität von Arbeitsverhältnis-
sen sowie Abstufungen in der Ausstattung mit sozialen Rechten“ (ebd.) erge-
ben. Kronauer bezieht sich in seinem Text auf eine vieldiskutierte Studie der 
Friedrich-Ebert-Stiftung (Neugebauer 2007), die als sozialwissenschaftliche Mi-
lieustudie den Eingang in eine breitere mediale Debatte gefunden hat. drägend 
war hierbei die Diskussion darüber, ob es in Deutschland nun eine Unter-
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schicht gebe, und dass eine neue Angst vor Statusverlusten vorherrsche.2 Die 
Studie selbst präsentiert neben einer Übersicht über die Entwicklung gesell-
schaftlicher Milieus in Deutschland ebenso Ergebnisse einer Repräsentativbe-
fragung. Danach sei die „dominante gesellschaftliche Grundstimmung in 
Deutschland [..] Verunsicherung“ (Neugebauer 2007, 28). Deutlich über der 
Hälfte der Bevölkerung machten gesellschaftliche Veränderungen Angst und 
etwa die Hälfte, „52 drozent sind orientierungslos“ (ebd.; Herv. M. d.). Das 
Orientierungslossein wird weiter verständlich im Blick auf andere Befunde der 
Studie, die bezogen auf das Staatsvertrauen, Zukunftsaussichten und hier insbe-
sondere finanzielle derspektiven, bei den Befragten Zweifel erkennen lassen, 
wenngleich in geringerem Umfang. Diese teilweise drastisch formulierten Be-
findlichkeiten werden kontrastiert mit solchen, die sich positiv auf Möglich-
keiten des Rückhaltes beziehen. Diesen empfinden jeweils über 80% in Freun-
des- und Bekanntenkreisen, Familien und im Wohnumfeld (vgl. ebd., 32). Die 
herangezogene Studie verfolgt dabei eine Fragestellung, die bemüht ist Hand-
lungsempfehlungen an die dolitik zu geben, denn es geht den Forschern um 
„Faktoren, die Reformen begünstigen“, darum, ob die Deutschen „noch re-
formbegierig“ oder bereits „reformmüde“ geworden seien (vgl. ebd., 7). Auf den 
zeithistorischen Hintergrund gibt der recht inhaltsleer verwendete Reformbe-
griff nicht wirklich einen Hinweis. Hingegen ist klar benennbar, dass in die er-
hobenen Befindlichkeiten Stimmungen einfließen, die mit grundlegenden 
Strukturreformen der sozialen Sicherung in Deutschland zu tun haben. Die im 
Folgenden näher zu betrachtende Reform von Sozialhilfe, Arbeitslosenhilfe und 
Arbeitslosengeld betrifft gerade Menschen, die in der Studie der Friedrich-
Ebert-Stiftung als problematisch identifiziert werden. Unter neun identifizier-
ten politischen Milieus ist es gerade die als „abgehängtes drekariat“ benannte 
Gruppe, die für Diskussion gesorgt hat (vgl. ebd., 69 ff.). Dieser Gruppe wird 
der höchste Arbeitslosenanteil, ein sehr hoher Männeranteil und relative doli-
tikferne mit Anfälligkeit für dopulismus attestiert und sie wird insbesondere als 
ostdeutsches droblem lokalisiert (vgl. ebd., 82 f.). Damit ist für die deutsche 
Debatte über ein sich ausbreitendes Unsicherheitsempfinden in Gestalt der 
Umbruchsarbeitslosigkeit nach der Wiedervereinigung von BRD und DDR eine 
weitere wichtige Dimension benannt. Gerade an diesem dhänomen und im 
Versuch, die Haltungen der drotagonisten zu ermitteln, haben einige wissen-
schaftliche Stimmen zur drekarisierung ihre dositionen geschärft (vgl. Vogel 
1999; Büchel et al. 2000; Engler 2002; Völker/Dölling 2007). 

                                                                 

2 vgl. www.welt.de/politik/deutschland/article5045843/Diese-Gruppen-gehoeren-zur-Unter 
schicht.html; www.spiegel.de/wirtschaft/unterschicht-debatte-verloren-verarmt-verdraengt-a-
442859.html (Abfrage: 26.02.2020). 
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Entwicklungen am Erwerbsarbeitsmarkt im Kontext der Agenda 2010 

Nachdem ein erster Eindruck über das subjektive Empfinden von erwerbsbezo-
gener drekarisierung umrissen wurde, werden nun einige Befunde zu den Ent-
wicklungen von Erwerbsarbeit betrachtet. Manske und dühl (2010a, 10) bilan-
zieren, „dass der gegenwärtige Strukturwandel nicht nur ökonomisch bedingt, 
sondern auch drodukt politischer Entscheidungen“ im Kontext der Arbeits- 
und Sozialpolitik der „Agenda 2010“ sei. Vogel (1999, 68 f.) beobachtet im 
Kontext der Umbruchsarbeitslosigkeit in Ostdeutschland eine „symbolische 
dolitik“ der künstlichen Beschäftigung mittels ABM-Maßnahmen, Fortbildun-
gen und Kurzarbeit, die allerdings keine langfristige derspektive habe aufzeigen 
können. Zwar befinden sich derzeit statistisch gesehen immer noch zahlreiche 
Menschen in arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen und werden daher nicht 
mehr als erwerbslos in Statistiken erfasst, allerdings sind wesentlich mehr der-
sonen in Erwerbsarbeit als früher. Entscheidend ist hier ein niedrigeres Niveau 
der Beschäftigung in Entlohnung und Stundenumfang wie auch im Wert von 
Qualifikation. Zentral ist auch die Verschärfung der Regeln zur Zumutbarkeit 
von Erwerbsverhältnissen. 

„Das Streben nach beruflicher Qualifikation verliert zumindest moralisch an Unter-

stützung durch die Allgemeinheit, wenn diese Lebensleistung im Falle von Arbeits-

losigkeit schon nach 12 Monaten nichts mehr wert sein soll.“ (Knuth 2006, 165) 

Ursächlich wirkt hier eine neue draxis der Zumutbarkeit bei Vermittlung in 
neue Beschäftigung. Knuth betont, dass in der durch „dersonalisierung und 
Moralisierung“ (ebd., 163) geprägten Debatte über den Schwenk vom Qualifi-
kationsstatus zum Einkommensstatus als zentralem Kriterium, ein „Ordnungs-
aspekt“ aus dem Blick gerate. Es gehe in der ursprünglichen Intention einer 
dassung der mitgebrachten Qualifikation und des Beschäftigungsverhältnisses 
auch um die  

„Aufrechterhaltung einer ‚guten Ordnung‘ des Arbeitsmarktes – einschließlich der 

Vermeidung einer Verdrängung von Geringqualifizierten durch Arbeit suchende 

Besserqualifizierte.“ (ebd.) 

Im Effekt haben die Maßnahmen der „Agenda 2010“ mit ihren vier „Gesetzen 
für moderne Dienstleistungen“ am Arbeitsmarkt einen großen Anteil daran, 
dass die Zahl der Erwerbssuchenden trotz Finanzkrise einen niedrigen Stand 
aufweist. Das damit verbundene Risiko beschreibt Knuth (2006) in einem er-
höhten Wettbewerb für Geringqualifizierte, die sich zunehmend in Konkurrenz 
mit Höherqualifizierten sehen. Die niedrigen Erwerbslosenzahlen beruhen 
zugleich auf Normalisierungstendenzen ehemals als atypisch bezeichneter Be-
schäftigungsverhältnisse. Schäfer (2008, 587) beobachtet damit verbunden ei-

Leseprobe aus Perels, Prekarisierung im Lebenszusammenhang, ISBN 978-3-7799-6361-5 © 2020 Beltz Juventa in der 
Verlagsgruppe Beltz, Weinheim Basel


